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iın Niedersachsen

Vord UlrichEaust
Die Anfänge des Ordens un die Charta carıtatıs

Im i un 12. Jahrhundert zab SS zahlreiche Reformbewegungen 1m
1bendländischen Mönchtum. Di1e Antänge VO  } (Citeaux unterscheiden sıch
eigentlich wen1g VO  83 anderen Klosterretformen. Als Robert 1075 Molesme
1m Bıstum Langres gründete, hatte schon ein1ıge Klöster geleitet, zuletzt
die Einsiedlergemeinschaft Collan. In dem Kloster sollte das
Eremitenideal mıiıt Betolgung der Benediktsregel’ gelebt werden.
ber auch mıt dieser Lebensweıise W aAr 111all nıcht zutrieden. Am est des

Benedikt 1098 eröffneten 21 Mönche mı1t dem Prior Alberich das „Neu-
kloster“ (novum monasterıum) in (iteaux süudlich VO  = Dıyon iın der
schrecklichen FEinöde eınes Waldes. Der gerade Weg der heilıgen Regel
(rectıssıma U1d anctae vegulae) sollte das Leitbild des monastischen Lebens
ın Citeaux Robert se1ın. Auf Betehl des päpstlichen Legaten mulfste
Robert 1099 ach Molesme zurückkehren, 1111 als Abt starb. Die

Leıitung VO Citeaux übernahm 1099 der Prior Alberich, der 1106 das
Neukloster den jetzıgen Platz verlegte. Auf ıhn geht dıe typische /.istetr-
zıenserkleidung (weißer Habıt, weıße Kukulle un ungefärbtes SrFaucs
Skapulıer) SOWI1e das Bekenntnıiıs eınem Leben ın apostolischer Armut
zurück. Eın Privileg des Papstes Paschalıs 11 VO 19 Oktober 1100I
tıerte den päpstlichen Schutz iußere Belästigungen. 1109 tolgte dem

Alberich seın AaUuUS England stammender Prior Stephan Hardıng iın der
Leıtung VO  } ('iteaux. uch hatte mehrere Klöster durchlauten un: auf

Die Benediktsregel. Lateinisch und eutsch Hrsg. 1m Auftrag der Salzburger Abtekonfe-
reNzZ, Beuron 1992
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eıner Walltahrt ach Rom die Retormzentren Camaldoli: un allombrosa
kennengelernt, bevor ın Molesme eingetreten W 3ar. Stephan zeichnete
sıch durch eiıne gründlıche Bıldung un eın ausgepragtes Urganısationsta-
lent AUS. Not un Entbehrung pragten die Gründungsjahre ıIn Citeaux,
bıs 1112 der Bernhard mi1t Freunden un: Verwandten 1ın dieses
Kloster eıntrat. Damıt begann der Aufstieg VO  =) (ıteauxZMutterkloster
eiınes Ordens. Viele begeisterte Junge Männer irAaFen ın ('iteaux e1n,

da{fß INan bald CUuU«cC Klöster gründen konnte: 1113 La Ferte-sur-Grosne
sudlıch VO  > ('ıteaux ın der 10zese Chälons, 1114 nordwestlich Pontigny
1m Bıstum Auxerre, 1115 nördliıch Morımond 1m Bıstum Langres un
Clairvaux 1ın emselben Bıstum. Letzteres wurde VO Bernhard gele1-
GET,, ın dessen Konvent sıch 1er seıner Brüder SOWI1e seın Onkel un seın
Vetter befanden.

Di1e J1er. erstien Gründungen VO (Citeaux wurden bald Primarabteien
ZCNANNLT. Von ıhnen gıngen die Straänge Lineae) weıterer Klostergründun-
SCHh au  ® S1e hatten auch die Autsıcht ber das Mutterkloster des
Ordens. Als besonders fruchtbar erwıes siıch Claiırvaux, das eım 'Tod des

Bernhard 1153 mıt der Gründung VO 68 Klöstern meısten Z

Ausbreitung des Zıisterzıienserordens beigetragen hatte. Zur linea VO  z}

Clairvaux gehörten damals 166 VO 344 Klöstern des Ordens. Jeweıils eın

Legende ZUrFr Karte „Maänner- un Frauenklöster der /Zıisterzienser östlıch
der Weser“

Untergegangenes Erzbistum (Hamburg) Bremen
Bestehende Bıstümer
Untergegangenes Bıstum

Heutiger Zustand des kırchlichen Baubestandes
Großteil Teilweise nıcht mehr erhalten

Rechtlicher Status iın Vergangenheıt un Gegenwart
Männerklöstera}  © Untergegangene Frauenklöster

4 Bıs 1803 bestehende Klöster
Evangelısche Prälaturen
Evangelische Damenstitte
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Abt un zwolf Mönche wurden als Gründungskolonie ausgesandt. Di1e
Neugründungen östliıch des Rheins un weıter 1m (Osten gingen unmuıttel-
bar der mıttelbar auf die Primarabtei Moriımond zurück, dıe ıhrem
deutschen Gründerabt Arnold esonders stark mı1ıt Deutschen besetzt W Aar.
11616 Jahre ach dem Tod Bernhards VO Clairvaux zab CS 647 Zisterzen
mı1t etwa 01010 Mönchen un La:enbrüdern In Italıen, Spanıen, Portugal,
Deutschland, England, Irland, Polen, Ungarn, ın Skandinavien un den
Kreuzftfahrerstaaten Kleinasıens.

Di1e zısterziensıische Lebenstorm bte auf die riıtterlich gepragte Welt
des Adels, der S1e iın schroffem Gegensatz durch Armut, Verzicht un:
Gehorsam stand, große Anzıehungskraft Aaus. Bischof Otto VO Freising,
e1InNst Abt VO Morımond, konnte „Dehaupten“, da{ß „die Welt z1ıster-
zıiensıisch“ geworden se1i Dıie Jungen Rıtter eıne Oblation vab 6S nıcht
mehr die In das Kloster eintraten, wollten den Kampf den Bösen
ın eınem Leben der Entsagung mutıg austragen.

Die Verfassung des Ordens War ın der Charta Carıtatis, VO der
bıs Jetzt reı Fassungen bekannt sınd, testgeschrieben: dıe Charta Carıtatıs
DYLOY, dıe Summa Chartae Carıtatıs un die Charta CaYıtatıs hosterı0Y. OT
1939 entdeckte urk die Charta Carıtatıs prı07, ach der die Jährliche
Vısıtatiıon ın allen Klöstern außer in (CCiteaux vorgesehen SE Dem Bıschof
un: seiınem Kapıtel wırd och eın ZEW1SSES Autsichtsrecht eingeräumt.
Für den Fall eıner Vakanz In CCiteaux kommt dıe Administration der
Primarabtei a Ferte In der Summa Chartae Carıtatıs werden dıie
Beziehungen zwischen Vaterabt un seıner Gründung ebenso geregelt W1e
die Beziehungen ZUu: Biıschof. Di1e Charta Carıtaltıs hosterı0r der bısher
schon bekannte Text behandelt die Ermahnung, Absetzung und Neu-
ahl der bte W1e auch des Abtes VO (Citeaux. Dem zuständıgen Bıschof
werden keine Rechte mehr eingeräumt. Auf Kosten des Abtes VO Citeaux
werden die Rechte der Vateräbte, der Primaräbte un: des Generalkapitels
gestärkt.

Dıie Charta CaYrıtatıs verlangt VO  a allen Klöstern des Ordens dıie Betol-
sSung der Regelauslegung un der Consuetudines VO (iteaux. Di1e sıch
tOonOomen Abteien sınd durch die Filiation un: das Generalkapıtel MIt-

Zum Ganzen sıehe Jean Bouton/ Jean Van Damme (Firsg.); Les plus ancıens LeXties
de i1teaux (Commentarıi Cıistercıenses Studıa Documenta; 2) Achel 1985; Edmond
Miıkkers, Dıi1e Charta carıtatıs und dıe Gründung VO 1teaux. In Rottenburger Jahrbuchfür Kırchengeschichte } 11 —
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eınander verbunden. Der Vaterabt 1St ZAUT jJaährliıchen Vısıtation des Tochter-
klosters berechtigt un: verpflichtet. Jedem Kloster standen 1aber FRUHE: die
Aufsichtsrechte ber seıne unmıttelbare Gründung Oberster Gesetzee-
ber des Ordens W ar das Generalkapitel dem Vorsıtz des Abtes VO  D}

Citeaux. Dıi1e Beschlüsse des Generalkapıtels, das jährlıch un bel
dem alle bte erscheinen mulfSsten, für alle Klöster bindend. General-
kapiıtel un!: Vısıtatıiıon garantıerten eın Zahnz Kontrollsystem A

Schutz der einheıtlichen Observanz iın allen Zisterzen.  S
Di1e Zisterzienser suchten die Erneuerung der monastıschen TIradıtion

ın der eremitischen Askese. S1e strebten dıie SCHNAUC Befolgung der Regel
Benedikts un: ehnten die Consuetudines VO Cluny 1b Dıiıe Oblatıon
VO Knaben, dıe die Regel vorsah, schafften die /Zisterzienser 1b Dıie
Eıntührung des Konverseniınstituts W al gegenüber der Regel eıne Neue-
runs. Armut un Weltentsagung Leıtmotive der Regelauslegung.
esonderes Gewicht legten dıe Zısterzienser autf die Handarbeit Sanz im
Geilste Benedikts: „S1e sınd 29981 wirklich Mönche, WE S1e WwW1e HIT SGEE

Väter un die Apostel VO  = iıhrer Hände Arbeıit leben  CC 48,8) Ebenso
Ww1e€e die Kırchen schlicht seın sollten, wurde iın ihnen die Lıturgıe hne
Prunk Seteiert. Der Umfang des Gotteslobes wurde auft das ın der Regel
vorgesehene Mafß zurückgeführt. Bewulft torderten dıe Eersten Zısterzien-
SCT: eıne harte Lebensweise ın Kleidung, Nahrung un Wohnung. Sıe ehn-
tfen 1NS- un: Rentenwirtschaft ebenso aAb W1€e Eıgenkirchen, weıl S1€e
bewulfßt VO den Ertragen ihrer Handarbeıt leben wollten. So standen S1e
In schroffem Gegensatz den teudalen Bindungen der Clunuazenser. Di1e
Unı1itormität aller Klöster des 7isterzienserordens wurde ın den Instıtuta
Generalıs Capıtulı un der Charta Carıtaltıs geregelt.

Die Ausbreitung des Ordens in Niedersachsen

Die anfangs stark VO  ; Deutschen durchsetzte Primarabteili Moriımond
ıhrem A4US Deutschland stammenden Gründerabt Arnold hat ach Clair-
au X meısten für die Ausbreitung des Zisterzienserordens Un-
mıttelbar der mıittelbar geht der oröfßte e1] der Neugründungen ın

Louis J. Lekaı, The Ci1istercıians. Ideals an Realıty. Kent State Universıty Press OE 69
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Deutschland SOWI1e 1im europäischen Osten un Südosten auf Morimond
zurück. Dıie alteste deutsche Zıisterze W ar Altenkamp“ Nıederrhein,
eıne Gründung Morimonds VO 1123

1127 stiftete Grätin Adelheıid, Gemahlın des Graten Volkmar VO  m Wal-
kenried, das Kloster Walkenried.? Volkmar W ar ıIn das Benediktinerkloster
Huysburg eingetreten. Deshalb wollte Adelheid das geplante Sudharzklo-
STGr auch mıt Mönchen VO der Huysburg besetzen. Dazu kam CS nıcht:
enn die Huysburger Benediktiner der Neugründung nıcht
interesslert. Die Ablehnung eıner Neugründung 1ın Walkenried durch die
Huysburg wırd me1lst dargestellt, da{ß dıie eıt der Benediktiner eben
vorüber W ar un die Zukunft den Retftormorden gehörte. Das 1St nıcht
richtig; enn die orofße Zeıt der benediktinischen Klostergründungen ın
Nıedersachsen sınd die 120 Jahre VO  e) 1080 bıs 1270606 In diesem Zeıtraum
entstanden C Männerklöster benediktinischer Observanz zwıischen
Weser und Elbe ® Die Benediktiner aber nıcht gewillt und ohl
auch nıcht 1ın der Lage, alle S$1@e gestellten Erwartungen erfüllen.
Jedenfalls entliefßen die Huysburger Mönche das auf dem Eıgengut der
Stitterin gegründete Walkenried A4aUsSs ıhrer Verfügung. Grätin Adelheı1d
wandte sıch darauthın das deutsche Zisterzienserkloster Alten-
kamp, das 1129 dıe Möglıchkeit ZUT Gründung eınes Eersten Tochterklosters
ın Walkenried ergriff. Am Januar 1129 zwolt Zisterzienser VO  =

Altenkamp mıiıt ıhrem Abt Heıinrich ın Walkenried Suüudharz eın un:
begründeten damıt die Zısterze Norddeutschlands. Der Ort Walken-
rıed wırd schon 1085 urkundlich erwähnt, da{ß die Gründung aut Kul-
turboden un nıcht ın der Einöde erfolgte.

uch die Gründungskolonie des Klosters Amelungsborn kam 1135 aus

Altenkamp ach Nıedersachsen. Von jer aus wurde das durch Heıinrich
den Löwen spater reich dotierte Kloster Rıddagshausen aut Betreiben des
Mınıiıster1ialen Liudolf VO Dahlum 1145 begründet un: besiedelt. 100 Jahre
spater besiedelte Rıddagshausen Isenhagen, das ach eıner Brandkata-

Kolumban Spahr, Art. Camp In EK z 958<FD, Sp 906
ord Alpheı, Walkenried. In Ulrich Faust Bearb)); Dıie Männer- und Frauenklöster
der Zıisterzienser ın Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und Hamburg (Germanıa Bene-
dictina; 12) St Ottılıen 1994, 678 — 472
Ulrich Faust, Benediktinisches Mönchtum ın Norddeutschland In Ders (Bearb.), Di1e
Benediktinerklöster ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen (Germanıa Be-
nedictina; 6) St Ottilien 1979 24—26
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Kloster-Kırche IN Rıddagshausen
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strophe 1259 ach Marienrode be1 Hıldesheim verlegt wurde. Miıttelbar
gehen auf Altenkamp och reı weıtere Klöster Norddeutschlands zurück:
LOccum wurde 1163 VO Volkerode besiedelt un: konnte 1190 eıne (Srüun-
dungskolonıe ach Reinteld 1n Holstein schicken. ber Hardehausen
wurde Scharnebeck 1145 eın Enkelkloster Altenkamps.

Das 1133 VO  - Morimond begründete Kloster Altenberg‘ sollte bald für
den nıedersächsischen Raum Bedeutung erlangen; enn seın GFEStTIES och-
terkloster wurde Mariental be] Helmstedt Im Jahre 1138 hat Pfalzgraft
Friedrich B5 VO  } Sommerschenburg Ort ein Hauskloster als Grablege für
seıne Famıulıe gegründet. Dıie Besiedelung durch Altenberger Mönche CI-

tolgte aber Eerst 1143 Der Abt Bodo hatte eıne Zeıt lang ın Amelungs-
Orn gelebt, obgleich ın Altenberg eingetreten W Aar. uch dieses Kloster
wurde durch Heinrich den LÖöwen gefördert, der urz VOT 1190 die Ansprü-
che Marıiıentals auf den Lappwald unterstutzte. Keıne dieser nıedersächsı1ı-
schen Klostergründungen erfolgte Orten unberührter Einöde. Dıie -
sterzienser bevorzugten für ıhre Klöster Täler un: fließende Gewässer.
Feuchtes un tiefgelegenes Land ertorderte auch 1ın Walkenried,; Rıddags-
hausen un Loccum umfangreiche Entwässerungsarbeiten, bevor miıt dem
Bauen begonnen un: landwirtschaftliche Nutztlächen werden
konnten. Die Anlage der Klöster ın bereıts vorhandenen Gründungsorten
schliefßt 1aber die Gewinnung VO Neubruchflächen nıcht aUus Dıie Ziıster-
zienser sollten Ja VO  , der Arbeıt iıhrer Hände leben un ın treı gewählter
Armut für ıhren Unterhalt autkommen. Di1e wiırtschaftliche Entwicklung
eınes Klosters War aber auch davon abhängıg, welches Stiftungsgut 7E

Vertügung gestellt wurde. Die eindeutigen normatıven Texte des Ordens
mufßten durch Anpassung die örtlıchen Gegebenheiten modıiıtiziert WOCI -

den Oftft wurde die abgelegenste Stelle des gestifteten Landes für das
Kloster ausgewählt, aber dıe ungünstıge Entwicklung erftorderte bald eıne
Verlegung. Was Rodung un Landausbau anbetrifft, wurde dıe Tätigkeit
der Zıisterzienser ın der Alteren Forschung überschätzt. Neuere ntersu-

Hans Mosler, Dıie Altenberger Klostertamiulie. Begründung, Zertall,; Wıederautbau. In
Annalen des Hıstorischen ereıns tür den Nıederrhein 1537 154 (1953%% 490.=97: Ders.,
Die Cistercıienserabtei Altenberg (Germanıa Sacra Z Das Erzbistum Köln; 1) Ber-
lın 1965
Sıehe aZu Jan lat Rüttgardt, (sottes Geilst über dem Wasser. Zur Wasserbaukunst der
Zısterzienser. In Jahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte 972
(1994) 69— 84
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chungen wollten dıe Verdienste der Zisterzienser entmythologisıeren.
„Wıswe un andere Hıstoriker gehen 1aber der geschichtlichen Wırklich-
eıt vorbeı, WCnNnn S1e den Zisterziensern fast jedes Verdienst hochmiuittel-
alterlichen Landesausbau bestreiten wollen<q

Die Mönche des Klosters Marıental legten 1im Bereich des Lappwaldes
Grangıen d dıe S1e durch Rodung O  gewannen. Die Zısterzienser VO  $

Marıienrode übernahmen ZW aar eın Augustinerchorherrenstift un: mIı1t die-
SC dıie alte Besitztorm VO  - Renten und Zehnten, dennoch versuchten S1Ee
durch Rodung un Anlage des Vorwerks Neuhof, das S1e mıt Konversen
betrieben, den Ordensvorschriften entsprechen. So ann VO  aD} den n1ıe-
dersächsıschen Zisterzienserklöstern ZESAYT werden, da{ß S1e ZW ar mıt be-
reits erschlossenem Altsıedelland hınreichend dotiert wurden, 1es aber
ach ıhren eigenen Vorstellungen NEeu organısıerten. Die Verankerung ın
der eiıgenwiırtschaftliıchen Basıs ermöglıchte eım Anwachsen des Konven-
LeGsS un!: beim Bau größerer Kırchen un: Klöster den Erwerb zusätzlicher
Guter. Durch Schenkungen un: Einzelkäufe wuchs der Grundbesıitz der
nıedersächsischen Zıisterzen ebenfalls beachtlich. So brachte CS Walkenried

Ende des 13 Jahrhunderts auft Grangıen, Marıental besafßß diese
Zeit bereıts 13 Höfe, die 1ın Eigenwirtschaft betrieben wurden. Während
Ccs Rıddagshausen auf zwoölt Grangıen brachte, blieb LOoccum mı1t zehn
Besitzschwerpunkten ın Eigenbetrieb aM dahınter zurück.

Di1e Grangienbildung auf Altsıedelland stiefß allerdings auf oröfßere
Schwierigkeiten als auf NCUSCWONNCNECIN Rodungsland. Der Umftang der
Grangıen aut dem VO Zasterziensern NM erschlossenen Land 1St urkund-
ıch schlecht bezeugt un:! deshalb LLUT schwer schätzen. Genaueres
wıssen WIr VO  e} der Grangie des Klosters Loccum ın Kolenfeld S1e brachte
CS aut V Huten oder etwa 600 ha, der Loccumer Klosterhof ın Oedelum
umtafßte 68 Huten der 500 ha Etwas kleiner die Walkenrieder
Grangıen Rıethof miıt Huten un Mönchspfitfel mı1t Huten ber
den Viehbestand ertahren WIr anläfslich eıner Fehde VO  e 1381 auft der
Walkenrieder Grangıe Beringen. Dort wurden 99 Pferde, 600 Schate, 36
ühe un: 130 Schweine geraubt, wodurch eın Schaden VO  en) 1010 Mark

Werner Rösener, Dıie Wırtschattsstruktur der nıedersächsischen Zıisterzienserklöster 1m
Miıttelalter. In Zeıitschrift der Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte 88
1990); 41 — 60, hıer
Hans Wıswe, Grangıen nıedersächsischer Zisterzienserklöster. In Braunschweıigisches
Jahrbuch 1953% j —134, 1er
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entstand. Auf den thüringischen Gutern Bodenrode un!: Steintaleben baute
Walkenried Weın ber auch Obstkultur un: Bienenzucht, Fischzucht
un Forstwirtschaft sınd aut den Grangıen bezeugt.

Di1e Grangıen wurden VO Konversen bewirtschaftet, dıe aber auch
vieltfach VO  e Lohnarbeıtern unterstutzt wurden. [)as Instıtut der Konver-
SC  u W Aar schon be] anderen monastıschen Reformbewegungen des 11 Jahr-
hunderts (z Hırsau) bekannt, obgleich die Regel Benedikts Cc5 nıcht
vorsıeht. Be1 den Zisterziensern wurde das Konverseniınstitut 1aber erst

voll entwickelt. Dıie Laienbrüder für die Eigenwirtschaft un Ent-

wicklung der Grangıen unentbehrlich. Die Konversen gehörten nıcht
den Vollmönchen, WE S1e auch ach eınem Novızıat un!: durch ıhre
Gelübde Z Konvent der Zisterze zählten. Dıie Handarbeıit W alr ıhre
eigentliche Aufgabe. S1e standen der Auftsicht des Brüdermagısters,
der Aufstieg den Vollmönchen W ar ıhnen ebenso versagt W1e€e das Lesen
VO  © Büchern. Auf wenıge wichtige Gebete W ar ıhr geistliches Leben be-
schränkt. Während die gesamte Wiırtschaftsführung eınes Zisterzienserklo-

dem Zellerar unterstand, konnte die Leıtung eıner Grangıe auch
eiınem erfahrenen Konversen übertragen werden. Die Gemeinschafttsräume
(Dormıitorium un: Retektorium) der Konversen 1im Kloster VO

denen der Mönche In Mariental 1St der eindrucksvolle Raum
des Laienreftektoriums erhalten geblieben. Offensichtlich hatten die nıe-
dersächsıschen Zisterzen 1im EFSTEeEN Jahrhundert ach ıhrer Gründung
orofße Anziehungskratt, da{ß ın tast allen Konventen zahlreiche Konver-
SC  } finden egen Ende des 13 Jahrhunderts hatten Walkenried
180 und Amelungsborn Konversen 1ın ıhren Konventen. Diese Konver-
S  > haben sicher dem raschen Autfblühen der nıedersächsischen /Zıster-
ZeN beigetragen. Im 13 Jahrhundert wırd Annn VO wachsenden soz1ıalen
Spannungen 7zwıschen Mönchen un Konversen auch aus Niıedersachsen
berichtet. E kam Cr ın Amelungsborn eınem Autstand der Konver-
SCH, W as sıcher autf eıne beginnende Kriıse der Grangienwirtschaft schliefßen
5ßt Abt 1 Mönche VO Amelungsborn mulfsten sıch 1im Laufe der
Revolte VOTLT den Konversen in Sıcherheit bringen. Dıieses Ereign1s tührte
ın Amelungsborn zunächst eınem Aufnahmestop für Lai:enbrüder, 1aber
1279 bemühte sıch der Abt dieser Zısterze auf dem Generalkapitel wıeder
darum, Konversen autnehmen dürten.

Dıie normatıven Vorschriften des Ordens für dıe zisterziensıische Klo-
sterwirtschaft haben dıe Forschung die tatsächlichen Verhältnisse oft nıcht
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erkennen lassen. Das oılt auch für die norddeutschen Klöster, dıe Ja bereıts
auf Altsıedelland gegründet wurden. Es xab VO Anfang nıcht Nnu  — die
ın Eigenwirtschaft betriebenen Grangıen, sondern auch andwirtschattlı-
che Flächen, die Bauern verpachtet wurden. So 1St CS eıne Tatsache,
„dafß viele Zisterzienserklöster bereıts 1m 12 un: 13. Jahrhundert ber
ordenswıdrıge Besitztümer W1e€e Zıinsgüter, Zehntrechte, Eigenleute un
Kırchen verfügten un ungünstıg gelegene Teıle ıhres rundbesıtzes Z71NS-
wiırtschaftlich nutzten  « 11 1ne Tendenz ZAUT: Grangienauflösung zeıgte sıch

Begınn des Jahrhunderts, als nıcht mehr genügend „Dartige Brüder“
1ın die Klöster eıntraten un damıt das Konverseniınstitut iın eıne Kriıse
gerlet. So xab Rıddagshausen 1331 die Eigenbewirtschaftung seıner (Sran-
o1€ Klein-Schöppenstedt auf un verpachtete die Anbaufläche Bauern.
Um dieselbe Zeıt verlieh Walkenried seıne Grangıen Rıethof, Beringen
un Berbisleben Zıins Bauern. Dıie drastisch gesunkene Zahl der
Konversen W auch LOccum ZUT Aufgabe der Grangienwirtschaft.
Pestepidemien un Agrarkrıse beschleunigten die Mıtte des Jahr-
hunderts diesen Irend

Frauenklöster ın Niedersachsen

Das Frauenkloster Jully stand der Jurisdiktion des Abtes VO Mo-
lesme, als 1170 einıge Schwestern ıhr Kloster verließen, ın Tart, eınem

km nordöstlich VO  e (Citeaux gelegenen ÖOft: eın Kloster errich-
e  =) Der Ort für diese Neugründung W ar den Nonnen durch Vermittlung
des Abtes Stephan Hardıng VO  ; (Citeaux (11092-— 1153) geschenkt worden.
Dıie Satzungen VO 1128; dıe lart Mitwirkung einıger Zisterzienser-
\bte erhielt, ınderten eIN1SES der iußeren Verfassung eınes Clunıia-
zenserpriorates. Der Konvent VO  aD Jully wurde VO eıner Priorin geleitet,
die Güterverwaltung unterstand eınem VO  - Molesme ernanntlen Prior. Tlart
dagegen wurde VO Antang VO eiıner Abtissin geleıtet. [)as iınnere
Leben sollte durch die Regel Benedikts un: die Charta carıtatıs bestimmt
werden. Das galt auch für die Tochterklöster VO Tlart. Wıe Abt Stephan

11 Osener (wıe Anm 8 56
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Hardıng haben auch andere bte Frauenklöster errichtet, Wenn sıch 1ın
ıhrem Bereıich dıe Notwendigkeit ergab. Nach dem Tod des Abtes Stephan
Hardıng 1134 hat sıch das Generalkapıtel VO  mn} dieser Ausweıtung des (Jr-
ens dıstanzıert, ındem s den Abten verbot, Nonnen „weıhen“ Tart
un seıne Tochterklöster 1aber bereıts zisterziensisch organısıert un
bıldeten eıne Kongregatıion, in der die Abtissın VO Tart das Vısıtations-
recht besafß Aus dem 1187 bel Burgos gegründeten Kloster Las Huelgas
entstand ebentalls eıne Kongregatıon ach zısterziensıschem Vorbild. Sıe
wurde dem Zisterzienserorden inkorporiert, ebenso 1196 dıe Kongregatıon
VO  e Tart. Dıie Nonnen erlangten die Exemtıon un hatten allen
Privilegien der Zisterzienser teıl. Sıe wurden auf diese We1ise eınem
vollberechtigten Zweıg des ungeteilten Ordens VO ( 1teaUux. Jedes Frauen-
kloster wurde eiınem Vaterabt unterstellt, der das Visıtationsrecht ausübte,
der W.ahl eıner Abtissin vorstand un: S1e benedizıierte.

Angesıichts der Fülle VO Inkorporationsgesuchen wollte der Orden die
Aufnahme VO Frauenklöstern beschränken. Di1e Generalkapıtel VO 12206
un och VO  a} 122 schrieben OI; da{ß Frauenklöster HUT och
durch Vermittlung VO Bischöfen un orofßen Herren SOWI1e aut Weıisung
des Papstes aufgenommen werden durtten. Papst Innozenz I1 verzichtete
1251 auf dieses päpstliche Vorrecht. Das Generalkapitel VO  e} 122 hatte
ZW ar die Inkorporation VO Frauenklöstern untersagt, nıcht aber, da{fß
solche Haäuser VO Nonnen ach den Consuetudines VO (Citeaux leben
un dıe zıisterziensıische Ordenstracht tragen konnten. So kam CS der
großen Zahl VO Frauenklöstern, dıie ZW ar ach zıisterziensischen Grund-
satzen lebten, hne aber dem Orden anzugehören.“ Diese überstieg bald
die Zahl der inkorporierten /Zısterzienserıinnen. Leclercq unterschied
dıe Zisterzienserinnen VO  m} diesen „Zisterzıienserinnen“.  <C;15 Nur solche
„Zısterzıenserinnen“ hat s 1n Norddeutschland vegeben, obgleich CS nıcht
ganz eintach ISt; 1m Falle Lilienthals die Zuordnung eindeutig treffen.

Zur Gründung des Eerstien „Zısterzienserinnenklosters“ ın UMNSETIGEN

Raum kam Cr ohl VOTr 1185, weıl dıe Benediktiner das für S1Ee VO den
Graten VO Wöltingerode spater Wohldenberg) 11/4 als Hauskloster un
Grablege gestiftete un: reich dotierte Kloster Wöltingerode offensıichtlich

Sıehe Z Ulriıch Faust, Rezension In Studien und Mıtteilungen ZUT Geschichte des
Benediktinerordens und seıner Zweıge 102 (1991); 469

13 Jean Leclercg,; Cistercıennes e Fılles de Bernard. PIODOS des Structures varıees des
monasteres de mon1ales Moyen Age In Studıa Monastıca (1990), 139— 156
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nıcht besetzen konnten Wöltingerode wurde durch Besiedelung MI1 Non-
NCN AUS dem thüringischen Kloster Ichtershausen das Alteste „Zısterzıense-
rinnenkloster Niedersachsens und überhaupt die CINZISC Gründung VOT

1760 Seine Abtissın kam MI der Gründungskolonie AausSs Ichtershau-
SC  w un! hıefß Ida Inkorporiert wurde dieses bedeutende Kloster L1L1IC Es
blieb der Jurisdiktion des Biıschofs VO Hıldesheim

In der Gründungsurkunde Wöltingerodes VO  a 11/4 wırd die Stittung
Benediktinerklosters MIt aAbDbas ‚BESY seinen fratres behandelt

Nachdem Wöltingerode 1aber C1Nn Frauenkloster geworden WAaIl, hat INa  en

versucht die Worte aAbbatıs durch DreDosikı un: fratrum durch monıialıum
Hatte e1in monastıisches Frauenkloster nıedersächsischen

Raum CITIE Abtissın, deutet 1es auf zisterziensıische Observanz hın;
enn die Benediktinerinnen hatten 1Ur CI Priorin TIrotz der Abitissın
W ar aber der Propst die dominıerende Persönlichkeit des Klosters,
hätte INan die Stelle des Abtes nıcht den offensichtlich VO Konvent
gewählten Propst ZESELZL Di1e Kaıiserurkunde VO 1188 erwähnt bereıts
Nonnen des Srauch Ordens (sanctımonı1a4les STEISEL ordinıs) Wöltingerode.
Die Graten VO  aD} Wohldenberg bliıeben Vögte ıhres Hausklosters, WEECNN SIC

sıch auch tortan LuULOTES, Datronı der defensores nannten

Das alteste „Zısterzienserinnenkloster“ Bıstum Hıldesheim entwiık-
kelte sıch außerordentlich Zunst1g Nach Petke W ar CS 1700
der Lage, das Kloster Beuren, 1221 St Lorenz VOT Magdeburg un: 1233
Neuwerk VOT Nordhausen MI1t Nonnen besetzen Fur Alt Haldensleben
konnte Wöltingerode 12728 ebentalls die Gründungskolonie stellen Nach

Heutger Wöltingeroder Nonnen außerdem 1208 ach St Burk-
hardt Halberstadt 1221 ach Wiıenhausen und 13006 ach Wasserleben
Nach antfänglicher Blüte rı(ß 14 Jahrhundert das bel des Privateigen-
LUumMsSs C414 und ZETISLIOFTIE weıtgehend dıe 114 Die Retform des
15 Jahrhunderts tührte Blüte des spiırıtuellen Lebens dıe erst VOT

Ulrich Faust, War Wöltingerode Benediktinerkloster? In Dıie 107zese Hıldesheim
Vergangenheıt und Gegenwart 58 (1990) 17 73
Wolfgang Petke, Dıie Graten VO  - Wöltingerode-Wohldenberg Adelsherrschatt, KOn1g-
u und Landesherrschaft Nordwestharz und 13 Jahrhundert röffentliı-
chungen des Instıtuts für historische Landestorschung der Uniiversıität Göttingen
Hıldesheim 1971 100f
Niıcolaus Heutger, Aus Hıldesheims Kirchengeschichte Hıldesheim 1984
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kurzem durch die Bıbliotheksgeschichte Wöltingerodes VO Rüthing”
bekannt veworden 1St

War VOT 1200 1U  F eın einZIgESs Frauenkloster mıiıt zısterzıiensischer Obser-
anz gegründet worden, entstanden im 13. Jahrhundert östlıch der
VWeser 1n Nıedersachsen elt weıtere Klöster: Marıensee, VWıenhausen, Me-
dıngen, Rulle, Lilienthal, VWiıebrechtshausen, Osterode, Marıengarten,
Höckelheim, Hımmelpftorten un als etztes 1265 Isenhagen. 1244 hatte
das Generalkapitel testgelegt, da{ß die Inkorporation VO  w Nonnenklöstern
den Verzicht des zuständıgen Bischofs auf seıne Rechte VoOoraussetizte Dazu

die für Norddeutschland zuständigen Bischöfe nıcht bereıt. In den
Klöstern yab CS aber gelegentlich den Wunsch ach eiıner vollständigen
Eıngliederung ın den Orden 1241 hatte das Generalkapitel eıne eingehende
Besichtigung des Klosters Medingen angeordnet; enn die Inspectio durch
beauftragte bte W ar die Voraussetzung für eıne Inkorporation. Dıie H:
tersuchung ın Medingen ertolgte FANaT auf Intervention VO  w Papst (Gre-
SOI I eıne Inkorporation Medingens gveschah dennoch nıcht.

1244 wırd VO eıner Inspectio Wienhausens'® aut Bıtten des Herzogs
VO Braunschweig berichtet. Vaterabt für Medingen sollte der Abt VO

Rıddagshausen werden. ber auch 1im Falle Wiıenhausens W alr CS mıt der
Untersuchung Dem Orden wurde dieses Kloster seınes mäch-
tıgen Gönners nıcht einverle1bt. Dıie hbte VO  > Loccum und Marıental
sollten auf Anordnung des Generalkapıtels VO 1258 ın Lilienthal die
Voraussetzungen eıner Inkorporation prüfen. Abt Luder VO  m Hude HNAanNBte
sıch 1324 Viısıtator Lilienthals im Auftrage des Abtes VoO  a ('iıteaux. Im
15. Jahrhundert erscheint Lilienthal 1m Verzeichnis der Nonnenklöster,
die den Abten VO Citeaux un: Clairvaux direkt unterstellt So
könnte INa  an bei Lilienthal als einz1gem norddeutschen /ısterzıienserinnen-
kloster eıne Inkorporation annehmen. ber 1St mallıs liliıorum, das
be] Canıvez im Regıster erscheint, das norddeutsche Lilienthal verstie-
hen 3L

Heıinrich Rüthing, Dıi1e mıttelalterliche Biıbliothek des Zısterzienserinnenklosters Wöltin-
gerode Studıien un: Miıtteilungen ZUTF Geschichte des Benediktinerordens und seıner
Zweıige; Ergänzungsband 34) St Ottilıen 1994, 189—216

185 anıvez (Hrs2.); Statuta Capıtulorum Generaliıum Ordinis Ciıstercıiensis ab 11110
1116 ad NNu 1786 Bd Z Löwen 1954, 783
Nıcolaus Heutger, Zısterziensernonnen 1m mıttelalterlichen Nıedersachsen. In 1teaux.
Commentarı1 Cıistercıenses, Jg 1987, 193-200: hiıer 195
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1443 befafßste sıch das Generalkapıtel mıt dem Wunsch der Wöltingeroder
Nonnen, dem Orden inkorporıert werden.“” Der Abt VO  D Marienrode
wurde beauftragt, die hiıerfür ertorderlichen Voraussetzungen prüfen.
Offensichtlich W ar Bischof Magnus VO  m] Hiıldesheim aber nıcht bereıt, auf
seıne Rechte ber Wöltingerode verzıchten; enn autf dem nächsten
Generalkapitel wurde die Angelegenheıt nıcht mehr behandelt DDas Inkor-
porationsstreben der Nonnen offenbart aber 1er den Wunsch, die 1ın

Wöltingerode durchgeführte Retorm dauerhaft 1bzusichern.
Dıie nıedersächsischen Zisterzıienseriınnen lebten ach der Regel des
Benedikt un den Consuetudines der Zısterzıenser, hne diıesem Orden

rechtlich anzugehören. Als einz1ıge Ausnahme aine das Kloster Lilienthal
1ın TaZe, 1aber m1t absoluter Sıcherheıit ARY 1es nıcht behauptet werden.
Gelegentlich wurden benachbarte hbte mM1t der Vısıtation VO  ' Frauenklö-

beauftragt. Di1e Pröpste jedoch, die ohl nıcht NUur den Besıtz verwal-
un: das Kloster ach aufßen VeErtrTatenNn; entsprechend den

Vorschritten des Zisterzienserordens keıine Zrauch Mönche. Der Orden
schreckte davor Zurück; diese Klöster inkorporıeren, weıl ıhm 1es
Seelsorgs- un Jurisdiktionsverpflichtungen autferlegte. Di1e Frauenklöster

1aber für dıe Gestaltung ıhres relıg1ösen Lebens auf dıe priesterliche
un: rechtliche Betreuung durch dıe Mönche angewılesen. Es bleibt die
Hrage;, W1€e weıt den Zisterzienserorden durch seıne ablehnende Haltung
gegenüber der Betreuung VO Frauenklöstern eıne Mitschuld allgeme1-
HCI Nıedergang 1m Jahrhundert trıttt.

In dem Reze{f®ß eıner Vısıtatiıon Wöltingerodes durch ordensftremde Kilö=
stervorsteher un eınen Weltpriester wırd 1483 dıe Lebensweıise der Non-
HC WwW1e€e tolgt beschrieben: A4UxTta regulam sanctı Benedıiceti tormam
beato LA  Bernardo tradıtam“. Das dürfte für alle norddeutschen Zısterzien-
seriınnenklöster zutreften. Der Rezef{b schreıibt OI; da{ßs keine Ov1ızın mehr
VOT dem vorgeschriebenen Alter CX wırd nıcht ZCeSAQYL, welches Alter
dıe Profef{fß auf diese Lebenstorm ablegen dart Keıne Nonne dart VOTI der
Profefß „gekrönt“ werden. Es handelt sıch dabel ohl dıe nıedersächsi-
sche Ofm der Jungfrauenweihe. Diese W arlr Ja se1lt dem Aufkommen des
Lebens ın gyottgeweihter Jungfräulichkeıit 1im Jahrhundert dem Bischof
vorbehalten. Dıie Jungfrauenweihe oder Nonnenkrönung mu VO  z der

anıvez (wıe Anm 16), 4, 479
Pl} HStA Hannover, Hıld.Or. Wöltingerode Nr. DA
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Profte{ß unterschieden werden. Die Protfef{fß wurde 1m Kloster 1e] häufiger
abgelegt. FEın Bischofsbesuch erfolgte 1m Kloster dagegen seltener. Be1
eınem solchen Besuch ertolgte dıe Krönung VO  a mehreren Nonnen, die
ın den VETrSANSCHCH Jahren die Prote{ß abgelegt hatten. Die Erteilung der
Jungfrauenweıhe durch den Bıschof der die Krönung VO  m Nonnen iın
den norddeutschen Klöstern, die Ja nıcht LLUT 1ın Wöltingerode, sondern
auch anderswo erfolgte, bedart och der SCHAUCICH Erforschung.

Spiritualität der Zisterzienser

In den orofßen theologischen Lexıiıka deutscher Sprache RC  ® und
TRE) sucht Lan das Stichwort ASpiritualitat: bısher vergeblich. Und doch
1St dieses Wort heute ın aller Munde Es wırd dabe] oft sehr Vapc gebraucht,

da{fß 119a  5 sıch ın den etzten Jahren eıne Umschreibung
des Begriftes bemühen mufste. Unter christlicher Spirıtualität wırd INZWI1-
schen allgemeın ein ‚Leben mi1t dem gekreuzigten un erhöhten Herrn
1im Heılıgen SGeist“ deverus) verstanden. Dıiese christliche Spirıtualıtät
suchten die Mönche VO Citeaux un 1ın den anderen Zıisterzen 1m Gebet
In eınem weltabgeschiedenen Leben Wıe die überlieferten Dokumente
der Gründungszeit zeıgen, ving A den sTaucCch Mönchen VOT allem die
Beobachtung der Regel Benedikts.

„Unter die Obhut der Regel des heıilıgen Vaters Benedikt“ (Exordium
DAarvum wollten dıie Mönche VO  an (Citeaux ıhr Leben stellen. Als
Grund für die Anftänge des Neuklosters wiırd 1m „Exordium Cistercnun“
stärker die Armut betont. Im „Exordium parvum“ werden dıie Mönche
auch „PaAauUpCcICS Christı“ ZENANNLT. \Waüste un „Einsamkeıt“ sınd Be-
oriffe, die SCINn für die Neugründung verwendet wurden. Das deutet auf
die Herkunft der Bewegung Aaus dem 1m I, Jahrhundert verbreiteten
Eremitenı1ideal hın 7Zwischen 1165 un 1180 entstanden die eigentlichen
Consuetudıines der Zıisterzienser der Bezeichnung „Ecclesiastıca Of-
ficıa“ der ‚Liıber Ecclesiastıcorum Offic10orum“. In diıesen Schriften wırd
deutlich, W1e€e zısterziensıische Spirıtualıität 1m Alltag der Mönche velebt
wurde.

AD Bouton/ Van Damme (wıe Anm 2
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Im Epilog der Regel Benedikts (RB F3 heifßt CS Aur den aber, der
ZAHT: Vollkommenheıt des klösterlichen Lebens eilt, o1bt CS die Lehren der
heilıgen Väter, deren Beobachtung den Menschen ZULF Höhe der Vollkom-
menheıt führen anı Ist enn nıcht jede Seıte der jedes VO  ® (5Oft beglau-
bıgte Wort des Alten un Neuen Testamentes CC verlißliche Wegweısung
für das menschliche Leben? der welches Buch der heilıgen katholischen
Vater redet nıcht laut VO  e dem geraden Weg, auf dem WIT uUuNseTCIN

Schöpter gelangen?“ Dementsprechend wurde auf die Lesung un Be-

trachtung der Heılıgen Schrift un der Kırchenväter besonderer Wert
gelegt So 1ST das Bestreben verstehen den Mönchen zuverlässıge Texte
für dıe Lesung TT Verfügung stellen können Dabe] W ar 1114l bemüht;,
GC111% SCWISSC Ausgewogenheıt Rhythmus VO Beten, Lesung un kör-
perlicher Arbeıt erreichen Citeaux wollte C1iNEC „Schola Christı (Exor-
1UMm DAarvum 17 SCINMN, WIC Benedikt SC1IIMN Kloster SC Schule für
den Dienst des Herrn (RB Prolog 45) In dieser Schule 1ST Christus
selbst der Lehrer Das Ziel des Unterrichts 1ST CS Christus kennenzulernen,

lıeben un: ıhm tolgen Dıe Schule 1ST CI „Audıtoriıum Spırıtus
Sanctı C1H Hörsaal des Heılıgen Geıstes, dem der Mönch lernt, W as

Liebe (SOtf un Z Nächsten (Carıtas et amoY) bedeuten (Jarıtas un
aAMr sınd Zentralbegriffe zisterziensischer Spiritualıität

Auf die apostolische Nachtolge Armut und SEMECINSAMECHN Leben
auch der Begritff „Schola eccles142e pr1m1t1vae hın Daneben gehören

ZzZu monastischen Vokabular der /Zıisterzıienser auch andere Bezeiıchnun-
gCHh Weniıger häufig der Ausdruck „Schola philosophıae christianae
auf der als höchste Weisheıt das Gottsuchen der Einsamkeıt un: die
Hıngabe des erzens bezeichnet. DiIie innNere Freiheıit und die uhe der
Mönche sollen ı dieser Schule gewahrt bleiben.

Der bedeutendste Vertreter zisterziensischer Spirıtualıität W ar Bernhard
VO  a} Claırvaux 0— 1153 Als ] Leclercq C116 kritische Ausgabe SCIHNEGT

Werke vorbereıtete fand 1500 mıittelalterliche Handschritten LEr nannte

ıh deshalb nıcht hne Grund den Bestseller des 12 Jahrhunderts;, WCeNnNn

nıcht des Miıttelalters überhaupt Was Bernhard den Mönchen VO  3 Clair-
AdUuX un anderen hatte, ertreute sıch großer Wertschätzung,
da{fß Zuhörer 1es gelegentlıch aus der Erinnerung autfzeichneten

Jean Leclerca; Bernhard VO Claıiırvaux Eın Mann Zeıt München eiCc 1990



Sısterzienser östlich der Weser ın Nıedersachsen 25

Um die schrıiftliche Ausarbeıtung anderer Ansprachen hat INa  a ıh e1gens
gebeten. Das oilt für die Schriuft De gradıibus humuilıtatıis et superbiae
VO  m 1124 ** Dıi1e geistliche Führung Junger Mönche 1St der Anlafi AELT:

Entstehung dieses Werkes. „Demut 1St näamlıch die unverzichtbare un
unersetzbare Grundlage geistiger Vervollkommnung des Christen. Der
Aufstieg (3Ott ann 1Ur auf eıner Basıs gelıngen, die die selbstgewählte
Erniedrigung un Demütigung Jesu bewuftt nachzuvollziehen versucht.
Bernhard stellt test, da{ß Menschwerdung un: Leiden (sottes iın Jesus das
zentrale Mysteriıum des Glaubens bılden, wodurch WIrFr der Tatsache SC
wahr werden sollten, da{fß demütige Anerkennung HASCTGE menschlichen
Schwächen un: Leidensbereitschaft und -erfahrung uns GEST befähigt, die
Stute wiırklicher Nächstenliebe erkliımmen un: damıt (sott eınen Schritt
näher kommen“, Sagl Stadler*> ber dieses Werk Eınes Tages hatte
Bernhard das Wırken der Gnade 1n sıch besonders betont. [ )a iragte ıhn
eıner seıner Zuhörer, W as 1m Werk der Heıiligung sıch selbst zuschreibe.
Auf diese rage wollte Bernhard mıt seınem theologischen Iraktat „De
oratıa G# lıbero arbitrio“ VO 128/30 eıne Antwort geben. Bernhard Aälst
dem Menschen auch VOTLT der Gnade Gottes die freie Zustimmung (libertas

necessitate). Dıi1e Übungen der monastıschen Frömmuigkeıt werden VO

ıhm als das höchste Zusammenwirken des Menschen mıt Gott, des freıen
Wıllens mıt der Gnade dargestellt.“® In mehrfacher Hınsıcht annn deshalb
die Theologie Bernhards als monastische Theologıe bezeichnet werden,
sowohl iıhrer heilsgeschichtlichen Betrachtungsweise als auch
iıhrer Rechtfertigung der monastıischen Aszese. Luther, der Bernhard
schätzte, hat ıh deswegen ın seıner chrıft „De arbitrio“ kritisiert
un mıfßverstanden.

Schon 1125 hatte Bernhard den Brief 1 verfalst, dessen Thema die Liebe
WATFL. Das zwıschen 1130 un 1141 geschriebene Werk De dıligendo Deo 1St
eıne Ausarbeitung dessen, W as ın Briet 11 bereıts keimhaft enthalten W afrl.

„Das Vokabular Bernhards 1St bıblisch, seın SANZCS Denken entwık-
kelt sıch auf der Grundlage der Texte des Alten un 1m besonderen des
Neuen Testaments. Dıie Sprache selbst otfenbart bereits die Natur der

Bernardı Opera Ed Jean Leclercq“ Rochaıis, Romae 1963, 13—59
Kındlers Lıteratur Lexikon. Zürich 602
Ulrich Faust, Bernhards „Liber de gratia el lıbero arbitrio“. Bedeutung, Quellen und
Eınftluß. In Studıa Anselmıiana 50 35—51
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Liebe Cottes: S1e 1St eıne Wirklichkeıt, die der Mensch nıcht AUS sıch
selbst hat erfinden können. S1e kommt VO  en Gott, der ıh ZU0erst geliebt
un ıhm seıne Liebe hat“, bemerkt Leclercq“” ber diese AB
handlung.

Zahlreiche Predigten liturgischen Festen sınd erhalten, andere betas-
SC  - sıch mı1t besonderen Themen, ber Psalm 1Me Reihe
„ Zum Lob der Jungfrau Marıa“ 1st Ausdruck der Marienfrömmigkeıt
Bernhards. Seın Hauptwerk 1st A4US 86 Predigten ber das Hohelied—
mengestellt: Sermones Cantıca Cantıcorum. Von seıner umfangrel-
chen Korrespondenz sınd 500 Briete erhalten. Sehr früh hat INan Bernhard
den Titel Doctor mellıfluus (honigfließender Lehrer) gegeben. Auf seıne
Zeıtgenossen bte eıne unwiderstehliche Anziehungskraft AaUs, die sıch
ın der Hochschätzung seıner Schriftften ın monastıiıschen Kreısen fort-
setzte.“® egen der spärlıchen Überlieferung muittelalterlicher /Zisterziıen-
serbibliotheken ın Norddeutschland können WIr 1es 1er EHERE MUteCNHN;
für das Jahrhundert in Wöltingerode 1St der Einflu{fß Bernhards aber
bestens bezeugt.

Was blieb ach der Reformation und Siäkularisation?

Nıcht in allen Klöstern ührten die Reformbestrebungen des Jahrhun-
derts ZU Erfolg. a Frauenkloster Wöltingerode brachte dıie spätmuittelal-
terliche Reform eıne Blütezeıt des monastıschen un spirituellen Lebens
mıiıt sich, die den heftigen Widerstand dıe ZWwangswelse Einführung
der lutherischen Reformatıon verständlich macht. Das heruntergekom-
TE Männerkloster Marienrode selt 1538 braunschweigischem
Erbschutz konnte dagegen katholisch bleiben. Zwischen dıesen beiden
Extremen 1St jedes Kloster als eın besonderer Fall einzuordnen. Verallge-
meınernde Aussagen WwW1e be1 Kamp“” ertassen nıcht dıe Wirklich-
eıt „Dıie Reformation traf dıe Mehrzahl der Klöster im Lande Braun-

schweıg in eıner se1lt langem anhaltenden Phase geistlicher, geistiger un

Leclercq (wıe Anm 213 125
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auch wirtschaftlicher Stagnatıon W1e€e überhaupt 1ın der Geschichte des
Mönchtums veistliche Hochzeıiten un wiırtschaftliche Blütezeıten eınan-
der nıcht ausschliefßen, sondern sıch eher entsprechen“

T4 der lutherischen Reformatıon zab CS jer Lınıen des Weltenhauses,
dıe alle den Titel eınes Herzogs VO Braunschweıig un Lüneburg tührten,
namlıch die Fürstentumer Lüneburg, Braunschweig-Woltenbüttel, Calen-
berg-Göttingen un Grubenhagen.?” Die Landesherren der Fuürstentumer
Lüneburg un Grubenhagen übernahmen bald die Reformatıion, während
Herzog Erich VO  e Calenberg-Göttingen un: erzog Heıinrich
der Juüngere VO Braunschweig-Woltenbüttel katholisch blieben.
0—15 führte 1m Fuürstentum Calenberg-Göttingen Herzogın Elisa-
beth A4US dem Hause Brandenburg, die Wıtwe Erichs L die Regentschaft
für ıhren unmündıgen Sohn Dıie se1lit 1538 lutherische Fürstın erliefß 1547
eıne Kırchen- un: Klosterordnung, mıt deren Durchführung sS1e den
Superintendenten Antonıus Corvıinus betreute. Vısıtatiıonen un Synoden
bemühten sıch dıe Eiınführung der Reformatıon verade auch in den
Klöstern. Im Laufe dieser Vısıtatiıonen wurden katholischer Gottesdienst,
Regel und Ordenstracht abgeschafft un dıe GE Klosterordnung überge-
ben Mönche un:! Nonnen konnten ıhr Kloster verlassen. Dıi1e Zahl der
Konventualen durfte nıcht vergrößert werden. erzog Erich L1
5— teilte den retormatorischen Eiıter seıiner Mutltter nıcht, sondern
blieh katholisch. So W ar die Entwicklung für dıie Klöster zUunst1g, bıs ach
seiınem 'Tod das Furstentum Calenberg-Göttingen durch Erbvertrag
das Fürstentum Braunschweig-Woltenbüttel gelangte. Dort hatte Herzog
Julıus (1568-1589) bald ach seınem Regierungsantrıtt die Kırchenord-
HNUNS VO 1569 erlassen. Gemäß reformatorischer Auffassung W ar der
lutherische Landesherr SLAITLITLUN eDISCODUS. Nach dem Wegfall der bischöfli-
chen Gewalt un!: der katholischen Ordensverbände fühlte sıch erzog
Julius nıcht NUur als Obervogt aller Klöster seınes Landes, sondern ean-
spruchte gegenüber den nunmehr reformıerten Klöstern umtassende Anı
torıtät. Dıie durch dıe Reformatıon dem Landesherrn unterstellten Klöster
bedeuteten miıt ıhrem reichen Grundbesitz WwW1e€e auch durch iıhre Rechte

Der Allgemeıne Hannoversche Klosterfonds und die Klosterkammer Hannover. Hanno-
ver 19/5; 18 Christot Römer, Geschichte des Landes Braunschweig. In Braun-
schweıig und das and zwıischen Harz und Heide Nıedersachsen VO Grenzland
Z and ın der Mıtte, Folge Hannover 1994, 9—14
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un:! Renten CIn oroßes Vermogen iınnerhalb des Landes. Dıie bisherige
Autonomıie der Klosterverwaltung wurde durch herzogliche Eingriffe ın
rage gestellt. Spater erfuhren dıie landesherrlicher Autsıicht stehen-
den Klostergüter eıne Zusammenftassung als einheıitliches Wirtschafttsver-
mogen. Unter erzog August (1635—1666) wurde dıe Zweckbindung auf
„gerstliche Sachen“ erweıtert, 8803  m auch Armenpflege un Unter-
richt verstand. Bıs 1634 blieben Woltfenbüttel un Calenberg-Göttingen
vereıin1gt. Unter erzog Heinrich Julıus (1589— 16153) ahm dıe Verschul-
dung der Klöster, die allmählich keıine Konvente mehr hatten, iInNe
Sanıerung W ar nıcht VOL dem Ende des 30)jährıgen Krıeges
Nach der Restitution des Grofßen Stiftes muß ten Derneburg un: Wöltinge-
rode, die neben Marienrode als Zisterzienser- bzw. Zisterzienserinnenklö-
Ster bıs ZUr Siäkularısatıon bestehen konnten, das Fürstbistum Hıldes-
eiım zurückgegeben werden.

Seılit 1646 wurden die (züuter der protestantisch gewordenen Klöster nıcht
mehr NUur durch herzogliche Klosteramtmänner bewirtschattet, sondern
auch verpachtet. 1662 wurden Naturalleistungen der Klöster durch eld-
rentenNn abgelöst. Rechtlich ware die Regierung ach 1803 freı SCWECSCNH, die
Klostergüter Z Staatsvermögen schlagen. Das Königreich Hannover

oing 1aber eınen anderen Weg als dıe anderen deutschen Staaten, ındem en

das ZESAMLE ehemals geistliche C3ut als Stiftung verselbständigte un:
staatliche Autsıicht stellte. Mıt Patent VO Maı 1818 errichtete Könıg
Georg VO Hannover den Allgemeınen Hannoverschen Klosterfonds.
Dieser wırd bıs heute VO der Hannoverschen Klosterkammer verwaltet
und 1im Rechtsverkehr VELTLIGCLEN Es handelt sıch dabe1 eıne
der bedeutendsten deutschen Stiftungen, die Kırchen, elf evangelısche
Klöster un zahlreiche Gebäude unterhält. Dazu gehören die Kırchen VO  e’

sıeben ehemalıgen Zisterzienserinnenklöstern: Höckelheım, Isenhagen,
Marıengarten, Marıensee, Medingen, Wiebrechtshausen un: Wienhausen
(nur der Nonnenchor). An dıe ehemalıge territoriale Gliederung Nıeder-
sachsens erinnert auch der „Braunschweigische Vereinigte Kloster- un:
Studienfonds“, der das ehemalıge Klostervermögen des Herzogtums
Braunschweig für Kırche, Kultur un: Wohltahrt gemäfß Stiftungsauftrag
verwaltet.

Den Orden der Zisterzienser un:! die „Zisterzienserinnenklöster“ o1bt
CS ın Norddeutschland nıcht mehr. Dennoch bestehen 1ın den ehemals
monastıschen ausern VWıenhausen, Medingen, Isenhagen und Marıensee
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evangelische Konvente miıt eıner Abtissın. hne das Tradıtionsbewußltsein
dieser evangelıschen Klöster hätten sıch aum viele zısterziensische
Bauten un Kunstwerke erhalten.

Die oröfste Kırche Nıedersachsens 1St nıcht eLwa eıne Kathedrale der
alten Bıschotssitze, sondern die ehemalige Abteikirche der Zisterzienser
V  — Rıddagshausen, das sıch der besonderen Förderung durch Heıinrich
den LOÖöwen erfreute. Wäiährend die Kırche VO Walkenried L1UTE och eıne
Rulne 1St; verrat der besonders eindrucksvolle Kreuzgang die Bedeutung
dieser ehemalıgen Zısterze. Weitgehend erhalten 1St dagegen das Zısterzien-
serkloster Loccum. Mıt seıner ununterbrochenen Abtsreıhe weIlst CS ohl
dıe oröfste Tradıtionskontinuität autf Bedeutende bte haben diese CVANSC-
lısche Prälatur ınnegehabt: Gerhard Molanus 16/7/7 — 1722°} un: 1mM 348 Jahr-
hundert die Landesbischöfe Johannes Lilye un: Eduard Lohse uch die
alte Zisterze Amelungsborn versteht sıch heute als eın evangelisches KIO=
ster.  ED Kırche un: Kloster VO  e} Marıiıenrode konnten durch das Bemühen
des Biıschofs VO  m} Hıldesheim VO  - der Klosterkammer vekauft un resSLau-
riert werden. Se1lit 1988 fteiern ın dieser Zisterzienserkirche Benedıiktinerin-
Nnen wıeder das monastische Gotteslob
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In Jahrbuch der Gesellschaftt für niedersächsische Kırchengeschichte 88 (1990),
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